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Neueste Nachrichten.
Di - Franzosen haben ihrer Gewaltherrschaft im Sluhrgebiet dir

Krone ao.sgesitzt durch die Vcrhaj .ung von Gru ^c»oes,tzera
und BrrgwerlsÄirrltoren , sowie Vramten des Reichs . Tie
Brsetzung staatlicher Druden hat zum Streit de» Arbeiter gr-
fährt . der sich auszi .dehnen droht . Inzwisa -en treten immer
neue Truppcnverslürk nge » im Rheinianv und neubcfttzten
Gebier rin , die aus weitere Pliine der Franzosen schl.eßeu
lasten . Leun auch auelündstchc Meldungen durchblicken lassn.
dcß angesichts d .s entschlossenen Widerstands der deutschen
Regierung sowie des Volles in Paris Bedenke » wegen der
Turchsührbarleit der franöstschen Gewaltaktion ausgcssi gen
seien , so dars man doch nicht an irgend welche Sch-wanluugen
iabrzug aus die bisherigen Maßnahmen denken.

Ls wird setzt zwar von der sranzösischen Bereit ' chaft zu neuen
Berlm - d' ungcn über ein Moratorium gesprochen und von einer
itali .nischen Berm .ittlnngoal sicht. Wir werden aber allen diesen
Meldungen stor ' es Mißtrauen entgegenzubringen haben , denn
sie sind nur daraus berechnet , den deutschen Widerstand zu
lockern.

E»WW »tt deutscher Widerstand.
Zn dem Matze , in dem von deutscher Seite den französischen

Gewaltatten pajjivd ? und moralischer Widerstand entgegen
gesetzt wird , versuchen die Franzosen ihr Ziel durch die Ergrei¬
fung immer neuer Cewaltmatznahm .en doch noch zu erreichen.
Sie wollen die Zechenbesitzer, die sich aus Anordnung der deut¬
schen N : gierung geweigert haben , Reparationskohlcn an Frank¬
reich und Belgien zu liefern , durch ein Kriegsgericht ( !) ver¬
urteilen lassen . Weil sie aber auf diele Weise auch keine Koh¬
len zu erhalten vermögen , so habeiz sie gleichzeitig unter Miß¬
achtung jeglichen Rechts die auf dem Rhein bejindlichen deutschen
Kohlenkähne , aber auch die englischen Kohlenschiffe , die Kohle
für Deutschland enthielten , LesHlagnahickt , und aus das linke
Nh .' inufer zu fahren gezwungen . Doch auch mit diesen Mitteln
erhalten sie die Kohlenmcngen nicht , die sie wünschen, und so
sind sie nun nach Beschlagnahme der Bestände samtnck>er Ncichs-
banisiellen im besetzten Lebtet geschritten , was die nächste Folge
haben wird , datz den deutschen Beamten , Angestellten und Ar¬
beitern in kurzer Zeit ihre Bezüge nicht mehr ausbezahlt wer¬
den - können , wodurch die Desorganisation im besetzten Gebiete
natürlich noch schlimmer werden wird . Die Truppcnanhäufungen
im Ruhrzekict und der andauernde Vormarsch der Franzosen
haben der deutschen Negierung Anlaß gegeben , in Paris auf die
Folgen h'.nzuweisen , welche sich aus einem weiteren Vorgehen
der franz . Truppen über Dortmund hinaus ergeben könnten,
dg. sie dann auf deutsche Garnisonen  stoßen würden . Mit
einem Zynismus , der seinesgleichen sucht, hat darauf Poincarö
die heuchlerische Behauptung wiederholt , daß die Maßnahmen
im Ruhrgediet ja gar keine militärische Aktion darstellen . Man
wolle Deutschland nur zur Lieferung der an Frankreich geschul¬
deten Reparationskohle anhalten , und sei infolge des von der
deutschen Regierung anbefohlenen Widerstands der Industriellen
gezwungen , die Kohle durch „Requirierung und Umleitung (der
Nheinkähne ) " zu erlangen . In diesem Zusammenhang droht
Poincars auch mit der völligen Einstellung des Versands von
Ruhrlohle nach Deutschland , da zuerst die Neparationsforderun-
grn erfüllt werden müssen. Die deutsche Negierung wies in Ihrer
sofort gegebenen Antwort die durch die Wiederholung nicht we-
n 'ger lächerlich gewordene Behauptung zurück, daß die französische
Aktion keinen militärischen Charakter trage , sie stellte die Wi-
derrechtlickckeit aller französischerseits bisher getroffenen Maß¬
nahmen fest, und machte besonders geltend , daß die französische
Drohung , wenn die Förderung unter die gegenwärtige Ziffer
herabstnke , überhaupt keine Kohle mehr nach Deutschland schicken
zu lasten , ebenfalls eine Verletzung des Versailler Vertrags dar¬
stelle , nach welchem der notwendige Bedarf Deutschlands den
Vorrang vor den Neparationsforderungen habe.

Aber die Geltendmachung des Nechtsgedankens hat sa für uns
im gegenwärtigen Augenblick wenig wert , da wir erstens unser
Reckst nickst mit den Waffen in der Hand verteidigen können,
lind zweitens keine Neckstsinstanz existiert , die wir gegen die
Rechtsverletzer anrufen könnten . Der von der Entente gegrün¬
dete Völkerbund , der im Grunde genommen aus der Basis des
Versailler Vertrags geschlossen ist, hat wie nicht anders zu er¬
warten war , verlauten lasten , daß er sich in der Reparation » -

frage nur betätigen könne , wenn die alliierten Regierungen ihn
darum ersuchen. Wir stehen also vorerst völlig schutzlos dem
französischen Wüten gegenüber , und rönnen ihm nur die eigene
moralische  Widerstandskraft entgegensetzen . Der deutsche
Außenminister hat im Hinblick aus die raffinierte Pressemache
der Franzosen klipp und klar erklärt , daß die deutsche Reichs¬
regierung keineswegs an Aufgabe ihres moralischen Widerstan¬
des gegen die Rechtsverletzungen Lenke, daß sie unbeirrt auf dem
St ndpunkt verharre , daß wir zur Erfüllung des Möglichen be¬
reit sind, uns aber niemals unter d ' e Gewaltmaßnahmen beugen
werden . Es gilt nun für das deutsche Volk , diesen festen Wil¬
len der Regierung zu unterstützen , damit sie dem zweifellos noch
nicht abgeschlossenen Ansturm der Gewaltpolitik Frankreichs eine
von allen Schichten des Volkes getragene unerschütterliche Ab¬
wehr eutgegcnzusetzen vermag , b ' s früher oder später der Tag
kommt , wo auch andere Völker in ihrem Interesse sich gegen den
Ententeimperialismus wenden , um die Herrschaft dieser die
ge' amte Welt unterdrückenden und ausbeutcnden Staatengruppe
abschütteln.

Vorläufig scheint die Aussicht ans die Ankunft dieses Tages
noch sehr trübe zu sein , denn man kann sich denken , datz die
heute den gesamten militäriichcn . politischen , rveltwirtsch -aftlichen,
und im Zusammenhang damit propagandistischen Apparat be¬
herrschenden Ententemächte ibre besten Kräfte daran setzen, die
heutige Situation , die ihnen die Beherrschung der Welt ermög¬
licht , festzuhalten . Und wenn deshalb bei eintretcnden Uneinig¬
keiten man sich auch den Ansckcin gibt , als seien Meinungs¬
verschiedenheiten vorhanden , so sind das auf Grund unserer lang¬
jährigen Beobachtungen lediglich taktische Schachzüge zur Ver¬
schleierung der Politik.

So haben wir nun wieder während des französischen Ein-
marschs ins Ruhrgebiet anscheinend in Lausanne  eine Aktion
d : r Angelsachsen zu verzeichnen , über deren Ergebnisse und Aus¬
wirkungen im Augenblick der Abfassung dieses Aussatzes noch
keine bestimmte Austastung geäußert werden kann . Es heitzt , die
Engländer und Türken hätten sich unter Vermittlung der Ame¬
rikaner über das Petroleumgebiet von Mostul geeinigt , und
weiterhin hätten die Türken mit England und Amerika ein
Abkommen geschlossen, nach welchem ihnen selbstverständlich
gegen „wirtschaftliche " Zugeständnisse eine Anleihe gewährt wer¬
den soll. Dieses Ergebnis , dessen Bestätigung noch abgewariet
werden mutz, wird nun von deutschen Zeitungen so gedeutet , als
stelle es einen Schachzug der Angelsachsen gegen Frankreich dar.
Wir sind im Hinblick auf die engen Beziehungen des diplomati¬
schen Verkehrs zwischen Paris , London u. Washington der Ansicht,
daß hier wiederum ein raffinierter großzügiger Schachzug der be¬
teiligten Mächte vorliegt . Während das Jntresse an Lausanne
durch die Aktion ins Ruhrgebiet verringert , vielleicht sogar
Russen und Türken durch dielen Ecwaltschritt in ihren Entschlüs¬
sen beeinflußt wurden , hat man rasch die Zeit zu einem Son¬
derabkommen mit der Türkei benützt , und vielleicht haben aus
diesem Grunde die Franzosen auch völlig freie Hand im Ruhr-
gebiet erhalten . Bestätigt sich die Meldung über das Abkommen,
so könnte man den gewaltigen Dollarflurz von 23 000 auf
16 060 Mark vielleicht mit dem sein reagierenden „Empfinden"
der Newrorker Finanzwelt in Zusammenhang bringen , datz nun
auch die Zeit für eine Regelung der Neparationssrage gekommen
wäre , und datz nun , nachdem man auch die wirtschaftliche Be¬
herrschung des Orients erreicht hat . man den Franzosen größere
Zugeständnisse hinsichtlich ihrer Kriegsschulden an Amerika und
England machen könnte , was wiederum eine Herabsetzung der
deutschen Reparationssumme zur Folge haben könnte . Selbst¬
verständlich würde auch eine solche Regelung keine allzugrotze
Entlastung Deutschlands bringen , denn wir kennen ja hinläng¬
lich die Ansicht der beiden angelsächsischen Regierungen , datz wir
bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit herangezogcn werden sol¬
len , worunter aber bekanntlich unsere tatsächliche  Leistungs¬
fähigkeit nicht verstanden wird , wie aus dem neuesten englischen
Neparationsplan klar hervorgeht.

Die vorstehenden Ueberlegungen stellen überdies natürlich
nur eine auf der Lausanner Meldung aufgebaute Kombination
dar , deren Schlüsse morgen schon hinfällig sein können , weil die
Inangriffnahme aller dieser Fragen in erster Linie von der in
jedem Augenblick der Möglichkeit eines Wechsels unterworfenen
Entwicklung der Wcltkonstellation abhängig ist, d. h von der
Gestaltung der Beziehungen der führenden Weltmächte zuein¬
ander und gegenüber den bis jetzt noch ihrer Herrschaft und Aus¬
beutung unterliegenden Völkern , welch letztere wohl kaum auf
die Dauer sich mit einem solchen Zustand abfindcn werden.

0.L

Die Gewalthercfchn .r der Lranzo .en.
Essen , 22 . Jan . Tie Verhandlungen vor dem Kriegs¬

gericht in Mainz gegen die verhafteten Pe . sönlichieiten aus
dem Ruhrgediet werden voraussichtlich Dienstag beginnen.

Wesel , 22 . Jan . Die Franzosen haben gestern auf dem
Rhein einen Kohieiuraiisport besch.agnahmt . Die Stadt-
vrrwalirnz hat gegen diesen Eingriff Protest eingelegt.

Mdrs , 22 . Jan . Overchrster Cchmidt -Flender ist von der
InlerallHerten Rheinlandkommission ausgewiesen worden,
weil er sich weigerte , den Anordnungen der Kommission,
dis mit den deutschen im Widerspruch , stehen , Folge zu
leisten.

Essen , 22 . Jan . Der Verband oberer Dcrgbcamten er¬
hob bei der Niichsrcgiciung und bei der BesatzunosLehörde
gegen die Verhaftung der Vergwerksleitcr schärfsten Ein¬
spruch und erklärt , daß seine Mitglieder dajür Sorge tragen
werden , datz unter keinen Umständen Kohlen und Kols an
Frankreich und Belgien geliefert werde.

Bürgermeister Schäfer richtete an General Degoutte ein
Protest 'chreiben , worin er gegen die widerrechtliche Verhaf¬
tung Essener Bürger namens der Stadtverwaltung und der
Bürgerschaft der Stadt Essen schärfsten Einspruch erhebt
und die sofortige Freilassung der Verhafteten fordert.

Essen , 22 . Jan . Eine Abordnung von Vertretern der
Ungeteilten und Arbeiter der Essener Steinkohlen -A .G . in
Essen und der ungegliederten Zechen hat gestern sich nach
Mainz begeben , um Protest gegen die Verhaftung des Ge¬
neraldirektors Tenzelmann und der übrigen Bergbauver¬
treter einzulegen und deren Freilassung zu fordern.

3mmer neue 2s?::xpLnvsrst:'iLkungen
siir das N,)ei» lenid.

Frankfurt a . M .» 22 . Jan . Wie wir von zuständig r
Seite erfahren , werfen die Franzosen immer neue Truppen
nach dem Rheinland . Mainz ist überfüllt von französischen
Truppen . Ständig werden Truppen nach dem Ruhrgebiel
gebracht . Ebenso treffen immer wieder neue Truppen aus
dem Innern Frankreichs ein . Mit welchen Plänen sich die
Franzosen tragen , kann beispielsweise aus einer Aeutzerung
geschlossen werden , die der persönliche Adjutant des Gene¬
rals Degoutte , Kapitän Brassaro , im Gespräch gemacht hat.
Danach stehen zur Zeit im Rheinland allein 90 000 Mann
französischer Truppen , während für das Ruhrgebiet insge¬
samt 260000 Mann in Aussicht genommen sind.

Vcrhaslung von Ernbenbesitzern und -Direktoren.
Esten , LO. Jan . Die für heute Bormittag von General Four-

nler vorgeladenen Herren Fritz Thyssen,  Generalrirektor
Tengelmann, (Essener Steinkohlenbergwerk ), Bergassessor
Oesei (Eclsenkirchcner Dergwerks -A .E .) , Bergassessor Kesten
(Zeche Dohlbusch ), Generaldirektor Wüstenhöser (Essener
Dergivcrtsoercin König Wilhelm ), Direktor Spind ler (Ge¬
werkschaft Dik . oria Matthias ) sind verhaftet worden und unter
militärischer Bedeckung im Automobil nach Düsseldorf gebracht
worden Uebcr den Grund der Verhaftung ist noch nichts be¬
kamt :. Gleichzeitig hat die Wiederbesetzung der staatlichen Zechen
durch franzöpiche Truppen begonnen . Die Zeche Bergmannsglück
ist bereits besitzt . Kokereien und Kohlenexpedition sind mit Be¬
schlag belegt . Gegen die übrigen Gruben befinden sich die Trup¬
pen im Anmarsch . Der gestern verhaftete Obrrbergrat Ahrends
vnd der verhaftete Kohlenexpedient Dortt sind nach Essen ge¬
schasst worden . Zn Mülheim ist eine Kommission der Besatzungs-
behc-rde in das Kohlenkontor eingedrungen und hat die Heraus¬
gabe der Statistiken und der Versaudbiicher verlangt . Die Be¬
amten lehnten dies ab und traten sofort in den Streik . Zunächst
befindet sich die Kommission noch auf dem Kohlenkontoi und
verhandelt mit den Direktoren.

Strenge Isolierung der verlfa'lelen IndustrleLen
von der Antzenweit.

Mainz , 22 . Jan . Der hier anwesende Spezlalberichtcr-
statter der argentinischen Zeitung „La Nacion " begab sich
gestern Nachmittag zum Eeneralstab der französischen
Nheinarmee mit dem Ersuchen , sich davon überzeugen zu
dürfen , datz die verhafteten deutschen Erotzindustriellen und
Beamten menchsenwürdig behandelt würden . Als ihr dies
abgeschlagen wurde , bat er , ihm wenigstens eine Unter¬
redung in Begleitung eines französischen Offiziers zu ge¬
statten . Dem Berichterstatter wurde jedoch eröffnet , datz
auf ausdrücklichen Befehl des Generals Degoutte nicht ge¬
stattet werden dürfe , datz ein Neutraler bei den verhafteten
Grotzindustriellen , auch nicht in Begleitung eines französt-
fchrn Ojfiziers , vorgelassen werde.
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Generalstreik in Aussicht.
ksie«, 20. Jan . (WB.) Die Kunde von den gemeldeten

Verhaftungen durcheilt mit Windeseile das ganze Ruhr¬
gebiet' sie dringt in die Zechen und ruft immer größer wer¬
dende Erregung hervor. Zum Teil stellen die Schichten die
Arbeit ein, zum Teil verweigern sie die Einfahrt. Die Rie¬
senwelle des Generalstreiks droht alles zu überfluten und
alle Hemmnisse hinweozureißen.

Italienische Bermittlungsaktio » ? ?
Paris, 20. Jan. Nach einer aus London verbreiteten Mel¬

dung scheint man in Paris anzunehmen, daß der italienische
Botschafter, Marquis della Toretta, der gestern aus Rom an¬
gekommen ist, eine direkte Mission auszuführen habe. Er soll
die britische Regierung sondieren, ob sie in Gemeinschaft mit der
italienischen versuchen wolle, ein Kompromiß zwischen dem eng¬
lischen und der französisch-belgischen Standpunkt zu finden und
endlich, ob sie die Verhandlungen erleichtern wolle, di« dazu
dienen sollen, zu einer Diskussionsbasis zwischen den Alliierten
und Deutschland in der Reparationsfrage zu gelangen. Das Ka¬
binett von Rom wünsche die Ansichten des englischen Kabinetts
zu hören, ob man möglicherweise in Berlin einoreisen solle, um
zu verstehen zu geben, wie gefährlich es für Deutschland wäre,
auf seiner augenblicklichen Haltung zu beharren. — Wir müssen
gestehen, daß wir an eine italienisch« Vermittlung, die dem deut¬
schen Standpunkt einigermaßen gerecht werden könnte, nicht zu
akuten vermögen.
Frankreich und die Frage eines Moratoriums.

Paris , 22. Jan . (Havas). In einer Besprechung, die
Poincars gestern mit dem französischen Delegierten in der
Rerarationskommission, Barthou, hatte, wurde der fran¬
zösische Plan festgelegt, bei dessen Ausführung Frankreich
ein Moratorium für Deutschland bewilligen will. Die Be¬
dingungen und Garantien seien festgelegt worden. Die Re-
parationskommissionwerde heute oder morgen hierüber
verhandeln. — Es handelt sich hier um eine Stimmungs¬
mache, denn der französische Plan ist für Deutschland un¬annehmbar.

Paris , 22. Jan . Das „Echo de Paris " glaubt über die
Bedingungen, unter denen die französische Regierung ge-
willt sei, Deutschland ein Moratorium zu bewilligen, Mit¬
teilen zu können, einem zu Reparationen bereiten Deutsch¬
land solle ein zweijähriges Moratorium bewilligt werden.
Frankreich verlange, daß Deutschland die Atempause be¬
nutze. an eine innere Ableihe, in Wirklichkeit eine Abgabe
vom Vermögen der Kroßindstriellen im Betrage von drei
Milliarden Eoldmark, aufzunehmen. Von dieser Summe
sollten 500 Millionen Eoldmark zur Stabilisierung der
Mark verwendet werden, der Rest für Reparationszwecke.
Nur unter diesen Bedingungen werde Frankreich den Er¬
trag der Pfänder herausgeben, den es jetzt in Händen habe.
Was die Pfänder selbst anbetresfe, so werde Frankreich sie
solange im Besitz halten, bis es Gewißheit habe, die Zah¬
lungen zu erlangen, auf die es ein Recht besitze. — Nach
dem „Petit Paristen" soll der französische Plan sehr dem
Plane Mussolinis angepatzt sein. Wenn Deutschland sich
weigere, diese Bedingungen anzunehmen, so solle der Cha¬
rakter der Psandnahme im Rheinland geändert werden.
Die Alliierten würden in dem gesamten Gebiet eine wirt¬
schaftlich autonome Organisation, gleichartig der des Saar¬
gebiets. schaffen. — Das würde also bedeuten, daß die Alli¬
ierten dem französischen Plane des Nuhrgebietsraubs eben¬
falls zustimmen würden, was übrigens zu erwarten war.
Englische Unterstützung der französischen St m«
»mngsmache zur Anterwühlung des deutschen

Widerstandes.
London, 20. Jan . Der Pariser Berichterstatter der

„Times" in Paris meldet, es sei keinerlei Widerstand gegen
weitere Erörterungen vorhanden. Sollte Deutschland auf¬
richtig an den Tag legen, ernstliche Vorschläge zu machen,
so würde die französische Regierung zwar weiterhin die
P 'änder behalten, jedoch bereit sein, die Bedingungen zu
erörtern. Der Berichterstatter will den klaren Eindruck
haben, daß Frankreich einleitende diplomatische Schritte
begrüßen würde, daß es sie jedoch nicht machen könne. Cs
sei unmöglich, daß unerwartete Ereignisse einlreten wür-

^ Der Weihrrachlsfund.
Bon Hermann Kurz.

„Auch für dich Hab' ich allerlei bestellt, was aber mit
oem anderen Gepäck erst Nachkommen wird. Ich bin begierig,
wie dir die Kleider stehen".

„Mach mich nur nicht vornehm", bat sie schüchtern, „laß
mich lieber bleiben, wie ich bin".

„Du kannst das halten, wie du willst", erwidert« er
ruhig. „Wenn wir in ein fremdes Land ziehen, so wirst du
dort schwerlich in der Tracht eine Ausnahme machen wollen.
Gefallen dir aber die Sachen nicht, so sind sie deswegen
nicht verloren, denn ich kann's nun einmal nicht mehr las¬
sen. ein wenig Handelschast zu treiben. Ich Hab' mich aus
manches gelegt, und es soll mich freuen, wenn ich im Lano
einen und den anderen Artikel einsühren kann, der ihm
vielleicht nützlich ist. Auch für den Meister Christoph Hab'
ich einen Zweig, der zu seinem Metier taugt und mit dem
ihm noch mehr geholfen ist als mit Geld".

Sie setzten sich zusammen an den Tisch und ordneten die
Geschenke nach den Angaben Zustinens, welche sich dabei
gegen die leiblichen Kinder des Schusters keineswegs stief¬
mütterlich bewies, in der̂ Weise, wie sie den anderen Tag
ausgeteilt werden sollten. Da die Verteilung manche
Schwierigkeiten hatte, indem besonders für die erwachsene¬
ren Kinder nicht recht gesorgt war und auf Zubußen aus
der Gegend gedacht werden mußte, die wiederum nicht ganz
zu dem Vorhandenen passen wollten, so verursachte dies den
Leiden eine lange Beratung, bis sie einander endlich mit

den, wenn die ReparationskommissionM an die Erwägung^
des Planes eines garantierten Moratoriums mache. In¬
zwischen werde in amtlichen Kreisen mit dem größten Nach¬
druck darauf gedrungen, daß seitens Frankreichs keinerlei
Uebergabe erfolgen könne Es werde vielleicht eine unan¬
genehme Periode geben, aber die Entschlossenheit würde
nicht Nachlassen. Ein oder zwei Monate würden als die
Zeit angesehen, während der Deutschland in seiner wider¬
spenstigen Haltung verharren könne. In Frankreich werde
erkannt, daß es ein Kampf auf Leben und Tod sei.

Richtige aber nutzlose ErkILrung
der unavyängigen engluchen Arbeiterpartei.London, 20. Jan. Die unabhängige Arbeiterpartei veröf¬

fentlicht eine Erklärung, in der es heißt: Dis französisch-deutschen
Differenzen muffen, wenn sie andauern sollten, eine schwere
Kriegsgefahr Hervorrufen. Die britische Regierung muffe viel
mehr von der französischen Politik «brücken. Das britische Ee-
schehrnlaffen der französischen Politik im Ruhrgebiet sei auf den
Wunsch zuruckzusühren, auf der Konferenz von Lausanne die Ein¬
berufung einer Weltkonferenz, um von neuem über alle Pro»
bleme zu beraten, die der Versailler Vertrag ungelöst gelaffen
habe. Die Partei richtete an 800 Unterabteilungen das Ersuchen,
öffentliche Versammlungen am Sonnabend und Sonntag zu ver¬
anstalten, um di« allgemeine Aufmerksamkeit auf die Lage zulenken.

London, 20. Jan . In einer Rede in Glasgow sagte Ramsay
Macdonald, die französische Regierung suche die militärische Po¬
litik zu verwirklichen, die sie bei dem Abschluß des Waffenstill¬
standes mit Widerstreben aufgegebcn habe. Frankreichs Politik
ziele auf die Zerstückelung Deutschlands auf Kosten der Wohl¬
fahrt des übrigen Teiles Europas ab. Es würde bester sein,
mit Frankreich zu brechen, als gemeinsam der Vernichtung ent¬
gegenzugehen.
Die amerikanische Realer »«- hat keine Meinunq.

Washington, 20. Jan . Das Staatsdepartement teilt mit,
es sei nicht richtig, daß Hughes im Verlauf der vorgestern ge
pflogenen Unterredung mit dem französischen Botschafter diesem
erklärt«, nach seiner Meinung sei Frankreich juristisch im Recht,
das Rnhrgebiet zu besetzen. Die amerikanische Regierung habe
keine Meinung über diesen Gegenstand geäußert.

Die Erschütterung der Erniihrungsvsrhöltnifse
im Rnhrgeb .et.

Essen, 22. Jan . Reichsernährungsminister Dr. Luther
hat gestern seine Besprechungen in Essen über die Ernäh¬
rungslage des Ruhrgebiets zu Ende geführt. Es haben ein¬
gehende Erörterungen mit den Belegschaften, mit der Wirt¬
schaft, den Banken und den Lebensmittelinteressenten, da¬
runter den Konsumvereinenu. den Konsumanstalten, statt¬
gesunden. Dis durch die Sperrung der Neichsbankstellenge¬
schaffene Lage muffe beseitigt werden, wenn nicht schwerste
Not ansbrechen solle. — Erschütternd waren die Erörterun¬
gen über das Ausmaß der Requisitionen durch die Be¬
satzungstruppen an Stroh usw. in den ländlichen Bezirken,
durch die die Viehhaltung.der Landwirte und mit ihr die
Milchvrrforgung vernichtet zu werden droht. Im übrigen
sind alle Vo kehrungen getroffen, um die Ernährung der
Bevölk erung sicher zu stellen.  _

Deutschland.
Richtlinien de« Reichsreqierung übe« Bekümp ung
der Schlemmerei und des Alko -oimitzbrauchs.

Berlin, 18. Jan . Der Reichskanzler hat am 26. Januar
an die Landesregierungen  das nachstehende Rund¬
schreiben über die Bekämpfung der Schlemmerei und des
Alkoholmißbrauchs gerichtet: Weit über die Mehrheit unse¬
res Volkes leidet Rot und weiß kaum, wie sie ihre Familie
erhalten und sür Nahrung. Kleidung und Erziehung sorgen
soll. Die politischen Ereignisse der letzten Tage, der rechts-
und vertragswidrige Einmarsch des französisch-belgischen
Heeres in das Ruhrgebiet, die mirtschastszerstörer.drn An¬
ordnungen der französischen Gewalthaber und die daraus
folgende neuerliche Entwertung der deutschen Währung
haben diese Sorgen bis aufs Höchste gesteigert. Die Reichs-
regterung ist bemüht, auf allen Wegen, dis Erfolg verspre¬
chen, Abhilfe und Milderung zu versuchen. Sie ist aber enr-

Lachrn die Bemerkung mitteUtrn. daß sie schon recht wie
Vater und Mutter beisammen sitzen, die sür ihre Familie
den Christbaum rüsten.

Als sie endlich über die Bescherung einig waren, sagte
Justine: „Jetzt ist'» hohe Zeit, daß ich gehe,- die Löwen¬
wirtin wird entweder zanken oder spotten. Gute Nacht, und
schlaf' morgen früh nicht zu lang".

„Sehen wir uns denn nicht heut nacht beim Echrecksn-
läuten?" fragte er.

„Das ist in den Kriegsläuften außer Brauch gekommen".
„Ei", rief er, „so bin ich also nicht einmal vor Geistern

sicher? Und du, was wirft du machen, wenn dir heut nacht
ein Tritt vor der Türe schlürft, wenn sich die Klinke leis
bewegt und ein Gespenst zu dir ins Kämmerlein geschlichen
kommt? — Wirst du den Riegel vorfchieben, Justine?"
fragte er, da sie schwieg. „Oder hast du Vertrauen zu mir?"

Sie wendete sich gegen ihn, und ihr Gesicht war von
jener Nöte übersloffrn, die ihm einen so eigentümlichen
Ausdruck gab. „Erhard", errvider:« sie. „muß ich dir noch
sagen, wie ich dir vertraue? Heiß' mich ins Feuer oder ins
Wasser springen, und ich springe, denn ich weiß, du folgst
mir nach. Heiß' mich tun. was du willst und ich trcks; denn
ich weiß, daß ich mich aus dich verlassen kann. Wenn dir'»
Nicht genug ist, daß ich dir das sage, so steht es dir frei, mein

*Vertrauen auf jede Probe zu setzem Und jetzt schlaf' wohl,
denn es ist spät, und morgen haben wir zeitig zu tun".

„Gute Nacht!" sagte er. Sie trat zu ihm. schaute ihn
mit einem innigen Blick« an. gab ihm noch einen Kuß uns
verließ da» Gemach.

schloffen, gegen Mißstände anderer Ark. die im öffentliche«!
Leben hervortreten. vorzugeh-g. Die Reichsregierung emp¬
findet es als eine Herausforderung aller Notleidenden, wie
aller gnM?.d»g gesinnten Kreise unseres Volkes, wenn
gleichwohl immer noch Schlemmereien, Genußsucht und Al-
koholmißbrauch sich breit machen. Für die Reichsregierung
ersuche ich deshalb die Regierungen der Länder ergebenst,
alle beteiligten Behörden und Beamten mit entsprechenden
Weisungen je nach dem Stande ihrer Gesetzgebung zu ver¬
sehen, indem sie sür Einzelheiten auf di« Anlage» verwei¬
sen, die dafür sich als besonders geeignete Mittel hervor¬
heben: 1) ausnahmslose Aufstellung und Erfordernis des
Bedürfnisnachweises für alle Branntweinschenken, Bars
usw.. 2) die strenge Anwendung der Befugnis nach§ 53 der
Gewerbeordnung wird in kurzer Zeit zu einer erheblichen
Verminderung der Schankstätten und verwandter Art füh-
ren, 3) durch eine sehr frühe Festsetzung der Polizeistunde
für gewisse Arten von Schankstätten kann dem Alkoholmiß¬
brauch sehr wirksam entgegengetreten werden. 4) Zum
Schutze der Jugendlichen werden zumeist auf Grund des be¬
stehenden Polizeirechts wirksame Vorschriften erlaffen wer.
den können. 5j Die Erlaubnis zu öffentlichen Tanzlust,
barkeiten wird im allgemeinen zu versagen sein. 6) Trun¬
kenheit ist gegenwärtig unter allen Umständen ein öffent¬
liches Aergernis, seine Ahndung mutz streng und rücksichts¬
los sein. 6) Die Reichsregierung ist sich darüber klar, daß
die wirksamste Abhilfe gegenüber solchen Mitzständen aus
dem Volk selbst kommen muß. Weit über das Gebiet der
Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs hinaus muß sich unser
V>!k in allen Kreisen, denjenigen sowohl, die ein Vermögen
besitzen wie denen, die ohne Vermögen schweren Tagessor¬
gen gsgenüberstehen, in einheitlicher, ernster und würdiger
Auffassung zusammenfinden. Es muß die polizeiliche Be¬
kämpfung von Mißständen nicht nur ertragen, sondern mutz
sie selbst tragen als eine aus dem Willen des Volkes hervor¬
gegangene Maßnahme, zumal die Regierung lediolrch Voll-
zugsorgan gemeinsamer Forderungen des ganzen Volkes ist.
Damit soll nicht etwa der Verzicht auf die Freuden gefor¬
dert werden. Das deutsche Volk, namentlich unsere Jugend,
hat das Recht auf Freude. Aber sie sott in würdiger Weise
gesucht und gesunden werden. Leibesübungen und Cvort
jeder Art sowie die Einkehr in das Reich der Geistesstätten
aller deutscher Kultur sind heute noch auch Unbemittelten
leicht möglich. Die Regierungen der deutschen Länder und
die Verwalter des großen geistigen Vermögens hatten es
sich immer angelegen sein lasten, den Weg dazu auch den
Minderbemitteltenzu erleichtern, und sie werden in dieser
Zeit der Not sich darum doppelt bemühen. Es sollte zum
nichtgeschriebenen aber desto stärker geschriebenen Gesetze
werden, daß auch da, wo Gesetz und Polizei nicht eingreisen
können, nämlich im privaten Leben, Luxus und Schlem¬
merei nicht aufrecht erhalten werden. Hagegen zu verstoßen,
muß als ein Verstoß gegen den Ernst Her Zeit überall ge¬
brandmarkt bleiben. Die deutschen Frauen sollten sich frei
machen von Schmuck und Tand, die deutschen Männer, vor
allem die Jugend, sollen sich Maß und Einschränkung auf.
erlegen, wie im Genüsse des Alkohols, so auch im Genüsse
des Tabaks, zu einer Zeit, da viele ihre letzten Wertstücke
hergeben muffen, um ihr Leben zu fristen. Alle irgendwie
entbehrlichen Mittel, insbesondere, was bisher für Luxus
und Gastereien üppiger Art ausgegeben wurde, sollten der
Fürsorge sür Minderbemittelte und Arme sowie der Für«
sorge für die öffentliche Bildung und anderen gemeinnützi.
gen Zwecken zufließen. Den öffentlichen Unsittlichkeiten und
llnsauberkeiten, die im Theater, Lustbarkeit-» und auch
sonstigen Vergnügungen häufig ausländischer Herkunft zur
Schau getragen und vielfach sich breit machen, wird so am
stärksten entgegengewirkt werden. So wird die anständig«
Gesinnung gestärkt und Schwankende werden auf den Weg
gesellschaftlicher Sitte geführt werden, auf daß unser öf«
sentliches Leben wieder rein und deutsch wird.

gez. Cuno.
(Den zuständigen Stellen gehen damit zur weiteren In¬

formierung nähere Anlagen zu.)

Es war noch nicht recht Tag. als sie der Verabredung
gemäß an seine Tür klopfte, um ihn zu wecken. Er stand
eilig auf und kleidete sich an. Dann suchte er sie aus. Ihre
ehemalige Dienstherrschaft lag noch im Bette, als sie zum
Ausbruch rüsteten. „Sie wissen, daß es zwischen uns richtig
ist." sagte Justine, „und werden in die Kirche Nachkommen;
denn ich habe gesagt, wir gehen gleich jetzt voraus in die
Stadt , wo du Bekannte sprechen muffest."

Der Christtagmorgen mar nebelig und verhieß Regen
oder Schnee. Erhard zog Justine auf sein Zimmer. „Da
sieh einmal her." rief er mit der Selbstgefälligkeit eines
Kaufmanns, der seine Ware anpreist, „das ist das neueste,
das ich, noch in der Stunde meiner Abreise, aus erster
Hand bekommen habe." Er schnallte ein längliches Gepäck¬
stück von dem Mantelsacke los. an dem es bejestigt war,
und zog aus der Umhüllung einen Schirm hervor, der ne-
bsn den herkömmlichen plumpen Regendächern wie ein
Wunderding erschien und Justine, da sie ihn auf sein Ge¬
heiß entfaltete, durch sein schwerseidenes, in den schönsten
Farben spielendes Dach und sein kunstvoll gearbeitetes Ge¬
stell einen Ausruf der Bewunderung entriß. Er wies ihr
die Einrichtung, belehrte sie über die Verbesserungen und
Fortschritte der Arbeit, die Verdienste der Schnitzkunst, dir
den Griff verziert hatte, und zeigte ihr, wie wenig das Ge¬
räte ungeachtet seiner Größe ins Gewicht falle und wie
leicht es zu öffnen und zu schließen sei. Dabei erfreute er
sich an ihrer ra 'chen Auffassung und verständigen Teil«
nähme, die ihm bewies, daß sie von diesem verhültnismä-
tzig unbedeutenden Erzeugnis auch zu schwierigeren Gegen«



öffentliche « !
erung emp«
denden , wie

, wenn
und Al-

chsregierung
er ergebenst,
^sprechenden
>ung zu ver-
igen verwei-

heroor-
rrnis des
l», Bars
§ 53 der

erheblichen
ter Art süh-
Zott-eistunde
Alkoholmitz-

4 ) Zum
ud des be-
asten wer»
Tanzlust»
6 ) Trun-

än öffent-
rückstchts-
klar , daß

>randen aus
Gebiet der

itz sich unser
Vermögen
Tagessor«
würdiger

üliche Be-
ldern mutz
'es hervor-

lolich Voll-
Volles ist.

rden gesor-
Jugend,

diger Weise
und Svort

eistesstätten
bemittelten
üänder und

hatten es
auch den
in dieser

sollte zum
len Gesetze
eingreifen

Schlem-
verstoßen,

überall se¬
ien sich frei
länner , vor
nkung auf»
im Genüsse

Wertstücke
irgendwie

für Luxus
sollten der

der Für«
emeinnützk»
Seiten und

und auch
rkunft zur

oird so am
anständige
f den Weg

unser öf-

Tun »,

iteren Zn»

rabredunq
Er stand

aus . Zhre
i» sie zum
in » richtig
chkommen;
rus in die

ietz Regen
mer . „Da
keit eines
rs neueste,
aus erster
es Eepäck-
stigt war,
»r, der ne»

wie ein
s sein Ee-

schönste«
itetes Ge»

wies ihr
ingen und
tzlunst , die
ig das Ee-

und wie
rsreute er

tgen Teils
»ültnismL-
« » Gegen«

Vermischtes.
Die Katze als Zollwächter.

Dieser Tage kam eine Dame auf ein Zollbürd an der
Saarlandgrenze und gab als zollpflichtige Ware zwei Pa¬
kete Zigaretten ab , die sie später einlösen wollte . Nach Er¬
ledigung dieser Formalität ging die Dame wieder ihres
Weges . Niemand hatte etwas bemerkt . Plötzlich setzte
jedoch eine Katze , die sich gerade im Zollhaus « befand , in
mächtigen Sätzen hinter der Dame her und haschte nach
etwas , das von der Dame herabhing . Die Zollbeamten
wurden aufmerksam und stellten fest , datz die Katze mit
allem Eifer nach einem Seidenfaden haschte , der immer
länger wurde und aus den Kleidern der Dame hervorkam.
Eine Untersuchung förderte auch eine ganze Menge Eei-
denfaden zutage , ebenso eine ansehnliche Menge Zigaretten-
paketchen.

Der schlagende Beweis.
Aus Newyork wir der .Franks . Ztg ." geschrieben -. Einen

Schneemann , wie ihn der Armenier Bram Ovaniesow vor
kurzem auf Ellis Island herstellte , har man weder auf die¬
ser , der Einwandererinsel , noch auch in ganz Newyork je
gesehen . Der Armennier war nämlich von einem Schiffe
dorthin geschafft worden , da er unter dem Drei -Prozent¬
gesetz als lleberzähliger nach der Heimat zuriicktansporttert
werden sollte . Er protestierte aber und sagte , er sei kein
gewöhnlicher Arbeiter , sondern ein Bildhauer , falle also
nicht unter dieses Gesetz. Wie er das beweisen wolle , wurde
er von der Untersuchungskommission befragt , die über solche
Fälle zu Gericht sitzt. Ob er Irgend welche seiner Werke mit¬
gebracht habe . Das gerade nicht , meinte der Armenier , aber
er könne sofort beweisen , datz er ein Künstler sei . Und so
eilte er in den Hof und begann , aus dem reichlich vorhan¬
denen Schnee eine Figur zu bilden . In unglaublich kurzer
Zeit hatte er eine Frauenbüste geschaffen , die eine grie¬
chische Schönheit darstellte . Kaum hatte er sie beendet , als
die Kommission einstimmig meinte , er habe bewiesen , datz
ihn die Musen auf die Stirn geküßt Hütten und so konnte erlanden.

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 22. Januar 1923.

Dorlragsabend in der
Spöhrerschen Höheren Handelsschule.

* Für letzten Freitag hatte die Spöhrerschr Höhere Han¬
delsschule den vom letzten Jahr her noch in bester Erinne¬
rung gebliebenen Vortragskünstler Emil Kühnezu  einem
heiteren Abend gewonnen . Gerade in der schweren , seeli¬
schen Not unserer Zeit tun uns , tun namentlich unserer
Jugend ein paar frohe Stunden wohl , und wenn sie harm¬
los Heiterer Natur sind, und die Darbietungen noch dazu
von einem so hervorragenden Künstler wie Kühne geboten
werden , dann darf man sie erst recht als gediegenes Mittel
einer würdigen Erholung betrachten . Kühne gibt nicht nur
die Gedanken . Gestalten und Milieus wieder , die unsere
besten Humoristen gekennzeichnet haben , er bildet aus jeder
Gestalt , arg jeder Scene mit seiner unübertrefflichen Aus¬
drucks - und Sprachkunst eigene Geschöpfe und die dazu ge¬
hörige Situation mit einer Lebendigkeit , die einen den
els '-anten Kavalier in Frack und Lackschuh völlig vergessen
läßt . Mit kleinen Strichen der Gebärde , mit feinster Nuan¬
cierung der Sprache und Physiognomie . — alles unbemerk-
bar , gewissermaßen nebenbei vor sich gehend — stellt er die
Menschen , Umgebung und ihre gegenseitigen , oft lo merk-
würdi "en und doch so wirklichen Beziehungen plastisch auf
die Bühne , datz sie als vollständiges klares Bild wirksam
werden . Es würde schwer fallen , und zweifellos auch un¬
gerechtfertigt sein , wollte man eines der vorgetragenen
Stücke als besonders gelungen bezeichnen , aber aus der gro¬
ßen Zahl der Darbietungen dürfen wir vielleicht die feine
Satire von Manfred Kyber auf die Uebertreibung wissen¬
schaftlicher Forschung „Professor Bohrloch und seine beiden
Affen " herausheben , das reizvolle Märchen vom azarin-

ständen der menschlichen Tätigkeit fortzugehen sehr gut
fähig sei.

„Mit dem Schirm kannst du bei der Löwenwirtin Ehr'
einlegen, " bemerkte sie.

„Nein, " sagte er , „ für sie ist schon etwas anderes einge¬
packt. Der Schirm ist dein ."

„Der paßt nicht zu meinen Kleidern ." hielt sie ihm ent¬
gegen , „er ist viel zu kostbar für mich."

„Deinem Gesicht steht er jedenfalls an, " erwiderte er
und zog sie mit sich auf die Straße hinunter , wo ein fei¬
ner . eisiger Regen daherwehte . „Sieh , wir können ihn
gleich brauchen, " sagte er und spannte ihn auf . Das zier¬
liche Wetterdach reichte gerade hin , das Paar , wie es Arm
in Arm fürbaß ging , vollkommen zu decken. Das Gemisch
seiner gedämpften Farben warf einen sanften Widerschein
auf die beiden Angesichter , die einander im Gehen liebevoll
zugewendet waren . Er setzte ihr in seinem Eewerbseifer
auseinander , wie man ihre kleidsame Tracht durch leichte
Umgestaltungen einzelner Bestandteile so veredeln könne,
daß sie jeden Schmuck der Welt ertragen müsse.

„Du bist ja ein wahrer Tausendkünstler !" scherzte sie.
„Geh ', ich will nicht hoffen , daß am Ende gar noch ein
Schneider aus dir herausspringt ."

„Warum nicht ? " antwortete er . Jedes Handwerk , das
man recht treibt , ist eine Kunst , die sich in gewisser Art
mit jeder andern Kunst messen darf , und alle hängen unter¬
einander zusammen und gehen Hand in Hand , wie wir
Swei unter dem Schirm hier gehen ."

«Unter deinem Schirm ist freilich gut gehen, " sagte sie

Amtliche Bekanntmachungen
Neuwahl von Mitglieder « der Handelskammer Calw.

Die Neuwahl von 5 ausscheidenden Mitgliedern der
Handelskammer findet am Dienstag , den 30 . Januar 1923
von 3—4 ^ Uhr nachm , statt.

I. Abstimmungsort Calw (Bezirksratssaal des Ober¬
amtsgebäudes , Zimmer Rr . 8 ) für alle Gemeinden , soweit
in ll keine Ausnahme getroffen ist.

II. Abstimmungsort Lieben zell (Nathaussaal ) für
folgende Gemeinden : Liebenzell , Monakam , Möttlingen,
Oberkollbach . Unterhaugstett und Unterreichenbach.

Wahlvorsteher im Bezirk l der Unterzeichnete , im Be¬
zirk ll der Stadtvorstand von Liebenzell.

Auszutreten haben aus der Handelskammer und sind
durch Neuwahl auf 6 Jahre zu ersetzen , folgende Herren:

1. Karl Kommerell , Sägewerksbesitzer in Höfen,
2 . C . W . Lutz, Kaufmann in Altensteig,
3 . Erwin Sannioald , Fabrikdirektor in Ealw,
4 . Otto Wagner , Fabrikant in Talw.
5 . Georg Wagner , Kommerzienrat in Ealw.
Die genannten Herren sind wieder wählbar.
In der Handelskammer verbleiben folgende Herren:
1 . Otto Vöhringer . Fabrikant in Freudenstadt,
2. Eugen Dreiß , Kaufmann in Calw,
3 . W . Niethammer , Kaufmann in Herrenberg,
4 . Paul Schmid , Kaufmann in Nagold.
Zur Teilnahme an det Wahl ist nur berechtigt , wer in

die Wählerliste ausgenommen ist.
Das Wahlrecht wird durch verdeckte , in ein « Wahlurne

nlederznlegende Zettel ohne Unterschrift ausgeübt : die
Stimmzettel wüsten von weißem Papier sein und dürfen
kein äußeres Kennzeichen tragen.

Ealw.  den 19 . Januar 1923.
Oberamt : Bögel,  Amtmann.

Bekanntmachung
betr . Erwrrbslosenunterstützung.

Der Bezirksrat hat in seiner Sitzung vom 12 . Januar
1923 die Erwerbslosenunterstützungssätze mit Wirkung vom
25 . Dezember 1922 an festgesetzt , wie folgt:

Ortsklasse C D u. E.
1. Männliche Personen:

?) klber 2 ', Jahre , sofern sie nicht
i» einem andern Han ha t leben 290 Mk. 255 Mk.

b) über 2l Jahre , wenn sie in einem
an er» Haushait leben . . . 260 Mk. 175 Mk.

c) unter 2l Jahren. 100 Mk. 85 MK.
2. Weibliche Personen:

s ) (wle Ziffer 1s ) . 225 MK. 200 Mk.
b) (wie Ziffer 1b ) . . . . . 135 MK. 120 MK.
c) (wie Ziffer 1 c) . . . . . 80 Lik. 70 MK.

3. Als Familienzuschläge
werden gewährt:

?) für den Ehegatten . . . . . 135 MK. 120 MK.
b) für Kinder. 100 MK. 85 Mk.

Als Höchstsätze werden jedoch in Ortsklasse L 825 und
in Ortsklasse l) und C 715 «tt gewährt.

Calw,  den 19 . Januar 1923. Oberamt : Gös.

blauen Zwerg von Börries v . Münchhausen , die praktisch
philosophische Geschichte vom „Kisten ", die köstliche Skizze
von Marc Twain „Wie ich eine landwirtschaftliche Zeitung
redigierte " und die hübsch« auf den hl . Vüreaukratismus
gemünzte Groteske „Die physische Person ". Im zweiten
Teil trug der Künstler dann noch volkstümliche Lieder zur
Laute vor, - ganz prächtig war in Vortrag und Ausdruck das
alte Soldatenlied „Wenn die Soldaten durch die Stadt
marschieren ". Alles in allem , auch diesmal wieder war
Jung und Alt von den schönen Darvretungen begeistert,
und die Leitung der Schule hat sich mit der Veranstaltung
den Dank aller Teilnehmer , der Gaste wie besonders auch
der Schüler , gesichert.

»D !e Wuuber des Schneeschuhs - .
Der 2 . Teil dieses schönsten Films , dis Fuchsjagd , wird

in den nächsten Tagen im Lichtspieltheater des Badisch ««
Hofs vorgeführt werden . Er begeistert , so schreibt der „Win.
ter ", zur Zeit in allen deutschen Städten Jung und Alt für
die weiße Kunst und versöhnt viele mit dem Film . Fanck»
Blick für Bild , Licht und Bewegung zeigt sich im grellsten
Licht , die Konfliktslösung durch das Skibaby aber ist dürf¬
tig . wie auch alle Innenaufnahmen . Sonst aber ! Einige
Prestestimmen sagen genug . So die eine : „ein unerhört
schöner Film , der vom ersten bis zum letzten Bild fesselt ",
die andere : „eine der erfreulichsten Schöpfungen " u. „sport¬
lich wie kinomatographisch eine Glanzleistung , von der man
sich schwer vorstellen kann , daß sie überboten werden könnte ",

die dritte . Wer seinerzeit vor etwa 2 Jahren den 1. Teil
dieses Films sah , ist heute noch voll Begeisterung . Denn
dieser hat nicht bloß unter Skiläufern und Alpinisten größt«
Bewunderung hervorgerusen , in allen Teilen konnte man
sich an der Pracht und Mannigfaltigkeit des Alpenwinters
nicht satt sehen . Der 2. Teil überbietet den 1. in vielem»
die sportlichen Leistungen grenzen ans Tollkühne und Un»
glaubliche . — Der Besuch des Films kann Jedermann aufs
wärmste empfohlen werden , auf keinen Fall darf ein Skl-
sportler fehlen , denn diese günstige Gelegenheit blüht uns
Calwern nicht täglich.

Erhöhung derTe « er»»ngszn 'chlSge u . der örtkick en
Sonderzufchläge zu dem Dienste .ukommen

der würlt . Staatsbeamten.
Nach dem Beschluß des Finanzausschusses des Landtags

vom 16 . Januar 1923 ist beabsichtigt . in der württ . Staats»
Verwaltung die Teuerungszuschläge zu dem Diensteinkom¬
men der Beamten in gleicher Weise zu erhöhen , wie es in
der Reichsoerwaltung geschehen ist . Demgemäß sind an
Teuerungszuschlag zu Grundgehalt oder Erundvergütung,
Ortszuschlag und Kinderzuschlag zu zahlen : mit Wirkung
vom 1. Januar 1923 ab 301 Prz ., vom 17 . Januar av 368
Prz . Beamte , deren Bezüge für den ganzen Monat Januar
von derselben Behörde zu zahlen sind , erhalten statt der
Sätze von 301 und 369 Prz . für den ganzen Monat Januar
einen Teuerungszuschlag von 335 Prz . Der Frauenzuschlag
beträgt vom 1. Januar 1923 ab 5060 monatlich . Die
örtlichen Sonderzuschläge werden vom 1 . Januar ab für
Stuttgart auf 30 , vom 17 . Januar ab auf 36 Prz ., für Eß¬
lingen , Rottweil , Schwenningen , Ravensburg und Fried¬
richshafen auf 10 bezw . 12 Prz . erhöht . Beamte , denen der
Sonderzuschlag nach dem gleichen Ortssatz für den ganzen
Monat Januar zustrht und von derselben Behörde zu zah¬
len ist , erhalten für den Monat Januar den Durchschnitts-
satz von 33 Prz . für Stuttgart und von 11 Prz . für die übri¬
gen genannten Orte . Für die außerplanmäßigen Beamten
bleiben die bisherigen Grundsätze maßgebend . Auch die
Körperschsstsbeamten sotten dieselben Teuerungszuschläge
erhalten.

Dle Kohlenlage in Württemberg.
Die neuesten Nachrichten von der Ruhr lassen darüber

keinen Zweifel , daß mit Störungen der Kohlenförderung
sowie der Kohlenzufuhren nach Württemberg infolge der
Eingriffe der Franzosen zu rechnen ist. Zu besonderen Be¬
fürchtungen besteht jedoch vorläufig kein Anlaß . Die Ent«
Wicklung der Verhältnisse an der Ruhr wird mit größter
Aufmerksamkeit verfolgt . Vorkehrungen für die Anordnung
von Notmaßnahmen , falls solche erforderlich werden sollten,
sind getroffen . Die Großverbraucher haben ihre Brdarssan-
lagen in derselben Weise und bei denselben Firmen wie
bisher anzumelden . Aenderungen im Bezug würden Ver¬
wicklungen nach sich ziehen , die unbedingt vermieden werden
müssen.

bedeutungsvoll , indem sie sich fester an ihn schmiegte . „Man
geht wie unter einem Regenbogen . Werden die schönen
Farben auch dauern ? "

„An der Seide ? " Nein , da wird sie der Negen bald
wrggewaschen haben . Was neu ist , mutz ein wenig auf den
Schein berechnet sein . So will es die Welt . Weil aber der
Schirm aus tüchtigem Zeug gemacht ist, so bleibt er auch
einsärbiz immer noch ein gutes Wetterdach , gerade wie die
Ehe eins ist , wenn der Friedensbogen in den Herzen bleibt.
Freilich kann eins das andere nicht immer davor bewah¬
ren . datz es den Fuß an einen Stein stoßt , oder manchmal
müssen auch beide miteinander ein wenig gar zu weich aus¬treten — "

„Jawohl !" rief Justine , während er bei seinen Worten
auf den Boden deutete , dessen gefrorene Decke der Regen
allmählich in einen unliebsamen Brei verwandelte , „und
doch, je weicher es unter meinen Schritten wird , desto här¬
ter wird mir der Gang und desto schwerer das Herz ."

„Hänge dich recht an mich an , wenn es dir schwer wird,
auf diesem und jedem anderen Gang . Sieh , Justine , ich
sage dir nicht , wie Brautleute oft zueinander sagen , daß
ich dich beständig auf den Händen tragen werde . Dazu
habe ich keine Zeit , wenn ich meine Schuldigkeit in der
Welt erfüllen soll . Ebensowenig will ich von dir , daß du
deine Pflicht im Haus über mir versäumest . Aber das wol¬
len wir redlich geloben , daß wir stets einander zur Seite
gehen wollen , und wenn es regnet oder hagelt , so spannt
eins den Schirm über das andere auf ."

Unter diese» Gesprächen kamen sie in die Stadt «ud zu

dem alten Häuschen am scharfen Eck. Erhard warf unwill¬
kürlich einen Blick auf die Hausstafsel , als sie dieselbe
überschritten . Zm Hausgang blieb Justine stehen und holte
tief Ate « . „So, " sagte sie dann , „hckde ich morgen vor sie¬
ben Jahren mein Herz in die Hände genommen , wie ich
das erste Mal zu meinem Kinde gekommen bin ." Er ge¬
leitete sie die enge , ausgetretene Treppe hinaus . Als sie
vor die Türe kamen , stand diese trotz der kalten Jahres¬
zeit halb offen , und die Lust , die ihnen entgegenströmte,
sagte ihnen den Grund . Der Lhristbaum war nämlich erst
vor kurzem ausgelöscht worden , und da vre Mittel des
Schusters nicht weiter , als bis zu Talglichtcrn reichten , so
hatte man die Tür und ein Fenster geöffnet , um den
Qualm hinausziehen zu lasten , über welchen Erhard , so
sehr er vorhin die Eewrrbstätigkeit und ihre Erzeugnisse
als ehrwürdig anerkannt hatte , doch ein wenig das Gesicht
verzog . Durch die Oesfnung konnte man in die Stube blik-
ken. Die Eltern waren nicht zu sehen , aber in der Ecke, wo
der Luftzug nicht hindrang , trieben sich die Kinder um ihre
mehr als bescheidenen Christtagsgaben herum , und ihr
fröhliches Summen , das die Tritte der Kommenden llber-
täubte , bewies , daß sie gleichwohl mit der Bescherung zu¬
frieden waren . Das Häuslein bot einen ähnlichen Anblick,
wie vor sieben Jahren , nur war es in der Zahl geschmol¬
zen , da die älteren sich bei ihre « Lehrherrschasten befan¬
den, - dafür waren aber die jüngeren in Alter , Spiel und
BsschästigunH an ihre Stelle gerückt . Da » jüngste hatte be¬
reits die Jahre des Rutschen » und Kriechens überschritte»

.. ( Fortsetzung folgt .)



Tübinger Werkstudenten im Sommer 1922.
Die steigende Wirtschaftsnot zwingt die Studentenschaft

Immer mehr zur Ferien -Erwerbstätigkeit . Umfang und Art
der Arbeit im letzten Sommer ergaben sich aus einem
Fra 5ebogen , der von 2083 ( über vier Fünftel aller dies¬
jährigen ) Tübilwei : Stndenien ausgefüllt wurde . Von die¬
sen waren 813 , das sind 41 Prz ., Ferienarbeiter , während
ein großer Teil nur durch Poüsungsarbeiten daran verhin¬
dert war . Die Arbeit verteilt sich wie folgt : körperlich ar¬
beiteten 63 Prz ., geistig 37 Prz . aller Weltstudenten , dem
Wirtichaftszwang nach : 4M (51 Prz .) in der Jndsturie . 159
(19 Prz .) in Forst - und Almwirtschaft , 60 (7P :z.) im Berg¬
bau , 124 ( 14 Prz .) bei Banken und im Handel und 72
<9 Prz .) in sonstigen Berufen ( Lehrer usw .) Der Eesamt-
verdienst der Studenten betrug 11,5 Millionen Mark , die
Ausgaben für Lebenshaltung während der Arbeitszeit
3 Millionen , somit bleiben 8 5 Millionen als Eesamtrr-
sparnis , das sich jedoch sehr ungleich auf die Einzelnen ver¬
teilte . Im Durchschnitt ergaben sich 10 000 bis 12 000 -4t:
bei Studenten , die zu Hause wohnen und essen konnten oder
sonstige Begünstigungen genossen , oft bedeutend mehr , bei
deren aber , die sich vom Verdienst selbst erhalten mutzten,
blieb oft wenig , manchmal gar nichts übrig . Die Geldent¬
wertung hat das an sich günstige Ergebnis stark beeinträch¬
tigt , doch w tzte erfreulicherweise ein großer Teil der Stu¬
denten die Ersparnisse durch rechtzeitigen Einkauf von Bü¬
chern . Kleidung und sonstigen Bedarf zu verwerten . Ein
findiger Kopf kaufte sich ein Ferkel und Futter . Dis Lei¬
stungen der Studenten waren , drei Fälle ausgenommen,
sehr zusried 'stellend , wa ; auch daraus hervorgeht , daß eine
Anzahl von Betrieben bsrefts regelmäßig Arbeitsstellen
für Studenten sreihält . Da aber , wie erwähnt , durch die
Verich 'cchlcrung der Wirtschaftlage immer mehr Studenten
zur Erwerbsardeit gezwungen werden , kann d's Arbeits¬
vermittlung der Tübinger Studentcnhi ' fe die ständig wach¬
sende Nachsra e nur befriedigen , wenn sie in immer weite¬
ren Kremen Unterstützung findet . Vom gesundheitlichen
Stondpunkt wäre besonders eine Zunahme der landwirt¬
schaftlichen Ferienarbeit erwünscht , zu der die Studenten
bei Vereinbarung eines Sachlohnes an Stelle der niederen

verwandte , Freunde und Bekannte

I im Ausland hassende ihnen deutsche
* Zeitungen , sorge jeder in seinem ^ eil

dafür , dass deutsche Blätter im Auslands

Verbreitung finden , denn jedes einzelne
Blatt kann deutschem Interesse dienlich sein.

Geldlöhne gern bereit und , wie di « Erntehilfe im letzten
Herbst bewies , auch fähig sind . Mögen diese kurzen Angaben
dazu beitragen , Verständnis und Hilfsbereitschaft für die
Arbeit des Werkstudenten zu wecken, die beweist , daß in
unserer akademischen Jugend der Geist lebt , den unser Volk
heute mehr denn je nötig hat , denn nur „allen Gewalten
zum Trotz sich erhalten , rufet die Arme der Götter herbei ".

«

(SCB .) Stuttgart , 20 . Jan . Am Mittwoch hat der 23
Jahre alte Kaufmann Otto Schmidt , der bisher Tübinger-
straße 80 gewohnt hat , durch sechs .Scheckfälschungen eine
Stuttgarter Firma um 9 Millionen Mark geschädigt . Gleich¬
zeitig hat der mit ihm eng befreundete 25jährige Kauf¬
mann Adolf Kill von Degerloch seinem Arbeitgeber einen
Kabinenkofser , eine Reisehandtasche und Regenmäntel im
Gesamtwert von 650 000 -4l gestohlen . Wahrscheinlich haben
beide die Straftaten miteinander verabredet und sind ge¬
meinsam geflüchtet.

(SCB .) Stuttgart , 20 . Jan . Die Tanzkustbarkeiten im
Amtsob ' ramt Stuttgart stad von Oberamtmann Dr . Aichele
im Hinblick auf Len Ernst der Zeit untersagt worden . Außer¬
dem sind die Schultheihenämtcr im Amtsoberamt Stuttgart
angewiesen worden , über die Einhaltung der Vorschriften,

die Ausgelassenheit und Ausschreitungen unterbinden sol -^
wachen : hierzu gehört auch die Einhaltung

der Polizeistunde.

(STB .) Neckargartach OA . Heilbronn . 20 . Jan . Bei Ein-
bruch der Dunkelheit fuhr die Calzwerkbahn von Neckar 'ulm
her beim Großkraftwerk in eine Schafherde . Zn der Ver¬
wirrung sprangen viele Tiere vor den Zug, - trotz Gegen-
dampf wurden 18Schafegetötet  oder so verletzt , daß
sie geschlachtet werden mußten . Die Herde gehört dem Stadt,
schäfer in Heilbronn.

(SCB . ) Emünd , 21 . Jan . Bei der heutigen Stadt,
vorstandswahl  haben von 11814 Wahlberechtigten
7188 abgestimmt . An gütigen Stimmen entfielen aus
Rechtsanwalt Lüllig -Ravensburg 4082 , auf Negierungsrat
Eögler -Stuttgart 3073 . Lüllig ist somit gewählt.

(SEB .)Viberach , 21 . Jan . Bei der heutigen Stadt»
vorstandswahl  wurde Verwaltungsdirektor Hammer
mit 270 Stimmen Mehrheit gewählt.

Geld -, Volks - und Landwirtschaft.
79909 Papiermark slir ein Zwan ; gmarkstiick.

Der Ankauf von Eold für das Reich durch die Reichs»
bank und Post erfolgt in der Woche vom 22 . dis 28 . ds.
zvm Preis von 70 000 Mark für ein Zwanzigmarkstück,
35 000 Mark für ein Zehnmarkstück . Für ausländische Gold¬
münzen werden entsprechende Preise gezahlt . Der Ankauf
von Reichssilbermünzen durch dis Neichsbank und Post er»
folgt vom 22 . ds . ab bis auf weiteres zum 1500 suchen Vs»
trage des Nennwertes.

Neue Drennholzprerse.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung der FoMirek-

tion vom 28 . Dezember 1922 und mit Rücksicht auf die in»
zwischen eingetretene wesentliche Erhöhung der Kohlenprei>
für das Brennholz , wie sie den Schuitbeißenämtern zugs¬
gangen sind , mit Genehmigung des A >'beitsminist >-ri "ins
mit Wirkung vom 20 . Januar 1923 einschließlich ab um
50 Prz . auf 150 Prz . der ursprünglichen Sätze erhöht.

Für die Särrlltleitung oemntwortlied: Otto Settmanu  8otw.
Truck und Verla « der N Orljchtäaer sd.en Ouckdruderek ISolw

Amtsgericht Oalw.
2m Grnoffen ' chnstsreiiller wurde heule bei dem

Dnrle ! ciiskastenoerein Börtlingen , e. G . m u . H . in
MSttlingen em ' eiraoen : Durch Beichluß der Geucruivc»
janun iing vom U). Dezember 1922 wurde «in Stelle der
ous dem Vorstand ausgeschiedcuen Friedrich K'opp und
Goillieb Gäck e olt der Laurw rt Johnuues Kopv zum.
Bere usvor >le!,cr und der Schmied Wilhelm Ehn .s zui»
Porslnndsmi g-icd oeslellt.

Den 18. Lanuar 1923.
ObersrkreiSr Dürr.

Bekanntmachung.
Für den Monat Januar wurden folgende

Strompreise
seligefttz' :

für Licht Mk. 250 — )
„ Kraft „ 20».— j für 1 X>V8t.

Die Licht » und Kraftpaufchale find eben»
falls entipr chend festgesetzt worden . ,

Bei der fortschreitenden rapiden Geldent¬
wertung müssen wir auch für Januar eine
Anzahlung in Höhe des Dczember -Ttroingelds
vrr .angen , was Leun nächsten Stromgelveuizng
geschieht.

Station Teinach, den 20. Januar 1923.

Geniei!dmkdand-Slekllizi>Sl« rk
Leinach-Slnlm (G. E.L.)
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Stütze
gesucht.

durchaus selbständig, die
koche» kann , i» Fam -Ile mit
drei K »der», Kindersrüulki»
u»d Waschsrau v ' rliaudeii.
Lohn zunächst 4eOO Wik.

Eintritt baldmögl.
Gest Angebote möglichst

mit Bild an

Fra » Lilly Burkhard »,
Stuttgart , Urdanslr . 31 «..

Eltingcn OA . Leonberg.

Sehr schonen

Notscheck, 22 Mona !« alt,
Zulajjuugsjcheiu erster Klasse,
vcrkaujt

Fritz Keller.

En Krazennelz
mnrde gesunden

zwlsdirn Calw und Hirsa ».
Abznho .en bei K , G . Dar»
stadt , Nr . 279 ._

Mlülser-
PWm

mit Holzanschlagschaft
Cal . 7S3 zahlt bis
30100 . — Mk und
mehr . Jagdgewehre,
Ta,chenpist le». Pris-
men-Feldiledier kaust
stets zu hoch». Presten

G. Haag. Etuttgarl.
Eop .iienstraße 2S.

Schömberg
Oberamt Neuenbürg.
1 Land»«»

1PriWeniWe»
1TrnEenninlik«
2 Hnlzschlilie»

r Isijjige
Simziellitzlüle»

hat josort zu verkaufen
Matth . Rentschler»

Eüterbe >örocrcr.

Hi < au Oberamt
Calw.

Agtztms-BkrsteigkruU
Aus dem Nachlaß der Rosa Lörcher , led verkaufe ich

am Ällttwoch , de» 24 . Januar voruitiiaxs 9 Uhr und
nachmitiags 2 Uhr ü> deren Behausung ^ ir . 41 gegen
Barzahlung:

Bücher,Frauenkleider,etwas Leinwand,
Schreinwerk,2vollständige gute Betten,
2 Bertiko , verschiedene größere und
kleinere Tische , Nachttische , Stühle,
1 Küchekasien , 1 Kindcrbettlade mit
Matratze . 1 Waschtisch , 1 Nähmaschine
(System Gntziier), schönes Küchengeschirr,
1 Sofa , eiserne Gartenbänke , 1 Ofen¬
schirm , Spiegel und Bilder , elektrische,
Gas - und Erdöl -Lampen , Gasherd,
1 Erdölofen , Flaschen , Kartoffeln und
Obst , Most , noch vieles andere

L .eb .abrr sind emgetaor ».
Stadtinv . Kolb.

am-

jexlreliei'
8is bei 8e-

^ls »rk bei uns bestellen.

IViv liefern » lle LrLenxniss«
kles LuebrlrnLlrs vnn ller elnkncben

8esuebslr » rts bis

LsnAreiebsniVerlc , rsscb
prsisvert n . ssnbsr

suszekübrt

Vruelcerei ries Oal ^ver laZdlatt
Q« »cbLkt »»teN « » 151 , kerr »»preel >« blr. S.

I Oberreichenbach , dcn 21  Januar 1923.

Todes -Arrzeige.
Tieferschüttert geben wir Berwaudlen,

Freunden und Bekannten !»e traurige Nach-
richt, daß heule Jincht meine iiinhpiqeliebie
Galiin , nuiere gute Mutter , Tochter. Schwieger¬
tochter, Schwcster. Enkelin , Schwägerui u.Taute

Maria Mslkrcr̂
erb . Luz A

im Alter von 32 Jahren nach kurzer Krank-
heit sanst entschlafen ist.

Um stille Tei .nähme bittet
der trauernde Gatte : Karl Knsterer,
zum „Löwen ", mitseinen 3 Kinder « .

Die Beerdigung findet am Mittwoch
morgens 11 Uhr statt.

ErnflMllhl » den 19. Januar 1923.

Danksagung.
Für die virlen Beweise berzilcher Teil¬

nahme beim Hluschcioen niemes bebe» Mannes,
u» >crcs gmen Baiers

PaulScholl^
res. Apotheker

sagen innige » Dank.
3uUe Scholl mit Kindern.

Mklki WsW btUWlilt
färbt und reinigt alles schön und gut.

AmaWeslelle: M. Eiileniiiiiiiii, ^ ,7

RHIßG

Jum Preise von 19 .— Mk . zu haben

Nr . l
Erschkin
80 Mk., Sil

i

Lie Verhaft «»
von Privat-
Beamten , A
alten schärfst
sämtlicher A
immer neue
Widerstand s
Zwar werdet
womöglich v
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bewege «, zur
Vorschriften!
stoßenden M>
zoseu geht a
Reichsregier«
i« Bochum hl
daß jeder 3
Truppen na«
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^ Weitere
! Aachen , 82

Finanzamtes
! sein Stellvert
^ aus 3 Offizier

nung der Vea
dieser gegenüd

^ Regierung kei
nungen der d
sämtliche Veai
Tätigkeit eing

! Mainz , 22
steueramts , O
am Samstag c
men und seine
«ung innerhal

Mainz , 22.
Handlung gegl
Industriellen
bestimmt ward
mittags . Eege

i ist der Verhar
Akten noch nick

Mainz , 22.
die beiden Ob
Besatzungsbehe

Beschlagnahm«
Ludwigsha

Mitarbeiter d
Gelder zur Lo
stelle erhaben
halten und mi
den . Schon in
zu verzeichnen,
lieber die Fre
rade zwischen 8

! verhandelt . D
> fehl erteilt w

Nebenstellen ir
Bank von Geb
brücke liegt , wt

! Zollverwaltung
Mannheim ve
gehen die Absii
zu errichten.

Mannheim,
geldern der Bi
geteilt , daß es
Die Verhandlr
haben zu keine
Kommandantui
klärt , daß 9 w
landkommission

-den muffe , ob d
pebereinstimm«
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